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Image-Wandel
von Martin Sörös

Patrick Ort-
lieb wird

nicht in die
Geschichte
eingehen als
Mann, der

Wirtschaft und Kultur
Angst, in die Nähe von
Sportlern zu kommen.
Sportler wurden als
dumm, gesellschaftsunfä-
hig, überheblich und als
überbezahlt schubladi-
siert. Viele Sportler (vor-
nehmlich Fußballer) hat-
ten mit ihrem Auftreten
und ihren Eskapaden
maßgeblichen Anteil an
den Imagewerten. Heute
sind Sportler andereMen-
schen als früher.

Thomas Muster ist
längst erfolgreicher

Unternehmer, Markus
Rogan brillierte an einer
US-Elite-Universität,Wer-
ner Schlager baut defekte
Computer, die Fachkräfte
nur mehr entsorgen wür-
den, wieder zusammen.

Und die Fußballer von
heute habenmit den Fuß-
ballern von einst auch
nicht mehr viel gemein-
sam. Teamkapitän Andre-
as Ivanschitz, beispiels-
weise, ist ein anständiger,
intelligenter Bursche.

Nicht, dass Rogan,
Schlager oder Ivanschitz
die Geschicke der Repub-
lik lenken sollten. Aber:
Österreichs Sportler sind
von Sorgenkindern zu
Botschaftern aufgestie-
gen. Durchaus zum Nut-
zen des Landes.

Österreich verändert hat.
Eine Statistik wies den
vom Abfahrts-Olympia-
sieger zum FPÖ-Parla-
mentarier mutierten Vor-
arlberger einmal als fauls-
ten Abgeordneten aus.

Immerwieder drängten
Weltklassesportler in die
Politik. Wie Schwimmerin
Vera Lischka, die für die
SPÖimLinzerLandtagmit
viel Engagement um die
Anliegen der Frauen, der
Jugend und des Sports
kämpft. Liese Prokop hat
sogar den Sprung von der
Mehrkämpferin zur In-
nenministerin geschafft.

Susanne Riess-Passer
betrieb im Gespräch mit
Steffi Graf Imagepflege für
den Sport. Sie wünsche
sich mehr Sportler in der
Politik, weil die mit den
Regeln der Wettbewerbs-
Gesellschaft bestens ver-
traut wären.

Wenn eine über alle
Parteigrenzen hinweg
anerkanntePersönlichkeit
ausWirtschaft oder Politik
Hymnen auf Österreichs
Sport singt, tut das gut.
Jahrzehntelang hatten
Prominente aus Politik,
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Schule für das Leben“
Welche Bedeutung hat der

Sport imNationalrat bzw. bei
Ministerratssitzungen?

Der Sport hat prinzipiell
eine enorme Bedeutung.
Und ragt weit bis in die Wirt-
schaft hinein. Eswar aberna-
türlicheinGlücksfall,dass ich
als Vizekanzlerin auch zu-
ständig für den Sport war,
und der Sport eine größere
Öffentlichkeitbekam.DieBe-
deutungdesSportswirdauch
dadurch unterstrichen, dass
Sponsoring auch steuerlich
berücksichtigt wird. Da ist es
möglich, auch aus der Wirt-
schaft viel mehr in den Sport
zu investieren.

Als Sportlerin vermisse ich
in derGesundheitsdebatte die
WichtigkeitdesSportsalsPrä-
vention. Warum wird der
Sport hier so wenig beachtet?

Ein berechtigter Einwand.
Es ist einProblemderVernet-
zung. Breitensport ist Kom-
petenz der Länder, Spitzen-
sport istKompetenzdesBun-
des. Schulsport ist im Unter-
richtsministerium und Ge-
sundheit ist wieder ein eige-
ner Verantwortungsbereich.
Das Entscheidende wäre,
diese Dinge zu vernetzen. In
der Gesundheitspolitik setzt
man sich immer erst mit ei-
nem Problem auseinander,
wennesda ist,undsetztnicht
auf Prävention. Ich habe ein-
mal den Boxer Lennox Lewis
inLondonbeimWorldSports
Award getroffen. Als er hörte,
dass ich die Sportministerin
von Österreich bin, hat er ei-
nehalbeStundeaufmichein-
geredetundgesagt: „Siemüs-
senanjederStraßeneckeBas-
ketballkörbe aufhängen. Das
kostet nicht viel, und die Kin-
der, die Sport betreiben,wer-
den nicht drogensüchtig,
werden nicht kriminell. Und
bleiben gesund.“

Sie waren im Fußball fach-
kundig.ÖFB-PräsidentFried-
rich Stickler erwähnt Sie im-
mer wieder lobend im Zuge
der Euro 2008? Hat die Strei-
terei ums EM-Stadion in
Kärnten dem Standort Öster-
reich geschadet?

Es schadet natürlich, weil
diese Diskussionen Negati-
ves vermitteln. Ich kenne die
Hintergründenichtgenau.Es
ist mir auch egal. Aber es
schadet in jedem Fall dem
Standort Österreich. Das ist
ein gesamtösterreichisches
Projekt, damüssen alle an ei-

auslässt, schnappt es in die
Ausgangsposition zurück.

Und wenn man nicht los-
lässt, wenn man sich beharr-
lich zeigt?

Das Resultat davon ist
dann das wirklich Schöne.
Wenn man sieht, dass man
etwas bewegt hat. Die schön-
stenMomentefürmichinder
Politik waren jene, wenn ich
jemandem individuell helfen
habe können. Aber Fakt ist
leider auch – je höherman in
der Politik kommt, desto
schwieriger wird es.

Wie schwierig ist es für eine
Beziehung, wenn die erfolg-
reiche Frau im Mittelpunkt
steht?Normalerweise ist jadie
Frau nur „Beiwagerl“.

Um als Frau erfolgreich
sein zu können, brauchtman
einen starken Mann, einen
stark gefestigten Partner.

Das klingt recht einfach . . .
In der Politik, wenn der

Mann zum Beispiel ein EU-
Rat ist, und es internationale
Zusammenkünfte gibt, gibt
es ein Rahmenprogramm für
die mit gereisten Frauen.
Jetzt ist schon vieles anders.
Esgibt immermehrFrauenin
der Politik. Die Frage ist, was
tunwirmitdenEhemännern.
MeinMannhat es immermit
sehr viel Humor genommen.
MeinGlückwar, dass er nicht
den Anspruch an mich ge-
stellt hat, dass ich zu Hause
sein muss, und der Kühl-
schrank voll sein muss. Mein
Glück war auch, dass mein
Mann wahnsinnig sportbe-
geistert ist,undbeiVeranstal-
tungen viele Leute kannte.
Aber grundsätzlich ist es im-
mernochschwierig. Stehtdie
Frau vorne, ist es gesell-
schaftlich immer noch nicht
akzeptiert.

nemStrang ziehen.Wenn ich
jetzt denke, dass wir uns wie-
der um Olympische Spiele
bewerben, ist es nicht hilf-
reich, was sich da abspielt.

Bei all Ihrer Liebe zum
Sport stellt sich für mich die
Frage: Warum entscheidet
mansichdannfürdiePolitik?

Auch ein Politiker hat Ziele
undTräume.WenneinPoliti-
ker nicht das innere Ziel hat,
bestimmte Dinge bewegen
zu wollen, dann ist er falsch
amPlatz.Wasman in der Po-
litik lernen muss, ist, dass
mannur ganz selten 100 Pro-
zent umsetzen kann. Die Po-
litik ist der Weg der kleinen

Schritte. Es istwie einOzean-
dampfer, der so schwer ist,
dassmandasRudernicht180
Grad herumreißen kann, wo
man auf Kurs gehen muss
und schauenmuss, dassman
immer mehr in die richtige
Richtung fährt. Man darf das
Steuer nie auslassen. In dem
Moment, wo man das Steuer

K
R
IS

T
IA

N
B
IS

S
U
T
I

KP

Ergiebiger Spaziergang beim Lusthaus im Prater: Susanne Ries-Passer (li.) und Steffi Graf

Hand aufs Herz – ganz persönliche Fragen
In der österreichischen Politik geht es

zurzeit ziemlich rund. Angenommen, Sie
würdendenLockrufbekommen,zurückzu-
kehren . . .

Erstens würde mich niemand anrufen,
und zweitens ist dieses Kapitel für mich
abgeschlossen.ManmussDinge abschlie-
ßenkönnen, auchwennesmanchmalweh
tut.

Wovor haben Sie Angst?
Krankheit.

Welche Charaktereigenschaft verab-
scheuen Sie am meisten?

Unehrlichkeit.

Ihr größter Fehler als Politikerin?
Naivität.

Ihr schönster Moment in Ihrem Leben?
Mein Hochzeitstag.

Gibt es ein Leben nach dem Tod?
Nein.

Kurt Jara und die üble Nachrede
Kurt Jara hatte den FC

Kaiserslautern vomAbstieg
gerettet und in seiner zwei-
ten Saison ins gesicherte
Mittelfeld geführt. Trotz-
dem gibt’s nach seinem
überraschenden Abschied
für ihn in Deutschland kei-
ne gute Nachred’. So fallen
dem deutschen Ex-Natio-
nalspieler Mario Basler zu
Jara nur ätzendeWorte ein.

Basler über den Tiroler:
„Er ist dünnhäutig und
kleinkariert. Nach seinem
Stinkefinger gegendieFans
wäre Jara in Lautern ohne-
hin unten durch gewesen.“

JarahattedieNervenver-
loren, als er von einem
„Fan“ mit „Ösi-Schwein“

beschimpft worden war.
Basler, der insgesamt

neun Jahren in Kaiserslau-
tern spielte, gilt in der Pfalz
alsKultfigur. Inzwischen ist
er Trainer in Regensburg.
Mit seiner Kritik an Jara

erst im letztenMomentvon
diesem Juxmatch erfuhr.

Heute wird Kurt Jara im
Premiere-Studio bei „Talk
und Tore“(14 Uhr) mit
Frank Stronach zusam-
mentreffen.

nahm Basler
nachträglich Re-
vanche, weil der
österreichische
Trainer keine
Spieler von Kai-
serslautern für
ein Abschieds-
spiel von Basler
abgestellt hatte.
Jara wiedrum
rechtfertigte sei-
ne Entscheidung
damit, dass er

Die Profis verloren mit den Amateuren
Der polnische Abwehr-

reckeKrystofRatajczykver-
stärkte die Abwehr, an de-
ren linken Seitemit Florian
Metzein, imUEFA-Cupbe-
währter Spieler mitwirkte.
Der Ex-Internationale Ro-

man Mählich versuchte
sich als Anspielstation im
Mittelfeld, Legionär Dos
Santos stürmte an vorder-
ster Front. Trotz der vielen
Profis bezogen die Austria
Amateureeineunerwartete

gionalliga-Spitzenspiel
zwischenViennaundParn-
dorf kräftig Fußball-Beton
gemischt. In wenigen Wo-
chenwerden inDöblingdie
professionellen Maurer
und Handwerker dominie-
ren – die Hohe Warte wird
umgebaut. Schon jetzt
gleicht das Spielfeld einem
Acker.

Die zwei anderen Döb-
linger Klubs (Fortuna,
NAC) spielen auf Kunstra-
sen, wobei der Nußdorfer
AC seinen Kader extrem
verjüngte (elfU-21-Berech-
tigte) und bei seinen Ober-
liga-Heimspielen dem
Publikum ab sofort kosten-
losen Eintritt gewährt.

1:3-Heimnie-
derlage gegen
Kottingbrunn.
Davon profitier-
te Ostliga-Spit-
zenreiter Parn-
dorf. Die Bur-
genländer feier-
ten das torlose
Remis auf der
Hohen Warte
wie einen Sieg.

Wie befürch-
tet wurde im Re-
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Mario Basler pflegt den rüden Ton Ratajczyk kam, sah und verlor


